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1. Die Angst – wovor?
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Angst vor Kriminalität unwichtig?

Rang 15 unter den Ängsten der Deutschen!

http://www.ruv.de/de/presse/r_v_infocenter/studien/index.jsp
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2. Wer hat Angst und weshalb?

© Thomas Feltes, Mai 2008

Verbrechensfurcht und Alter

© Thomas Feltes, Mai 2008
Frage: „Wie sicher fühlen Sie sich – oder würden Sie sich fühlen – wenn Sie nach Einbruch der Dunkelheit alleine zu 
Fuß in Ihrer Wohngegend unterwegs sind oder wären?“ (Prozentualer Anteil der Personen, die sich unsicher oder 
sehr unsicher fühlen). Quelle: European Social Survey 2002/2003 Quelle: Dölling/Hermann 2006

35%

Es haben „sehr oft“ oder „oft“ Angst:
a) selbst Opfer einer Straftat zu werden (rot)
b) nachts in der eigenen Wohngegend Opfer einer Straftat zu 
werden (grün)
c) fühlen sich unsicher nach Einbruch der Dunkelheit (blau)
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British Crime Survey 2007
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Die höchste Verbrechensangst haben Minderheiten!

Quelle: Attitudes, perceptions and risks of crime: Supplementary Volume 1 to Crime in 
England and Wales 2006/07 http://www.homeoffice.gov.uk/rds/crimeew0607.html bzw.
http://www.homeoffice.gov.uk/rds/pdfs07/hosb1907.pdf
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Quelle: Kury/Obergfell-Fuchs 2003

Furchtfaktoren:

Allgemeine, soziale Verunsicherungen
konkrete, ortsbezogene Unsicherheiten: Bahnhöfe; 
Busstationen (Unsicher: mehr als 50%)
Grund: „dunkel/unübersichtlich“, „Ausländer“ oder 
auch „Jugendliche“
(meist unberechtigte) Vermutung, dass sich in der

© Thomas Feltes, Mai 2008

(meist unberechtigte) Vermutung, dass sich in der 
Nähe Straftaten ereignen

Einflussfaktoren für Verbrechensfurcht

© Thomas Feltes, Mai 2008

Quelle: Kury/Obergfell-Fuchs 2003

Bochumer Dunkelfeldstudie: 50 % meiden bestimmte 
Gegenden, 24,7 % die Innenstadt bzw. den Bahnhof. 
1/5 verzichtet deshalb darauf, öffentliche Verkehrsmittel 
zu benutzen
U f d P li i NRW (2004) (üb 68 000Umfrage der Polizei NRW (2004) (über 68.000 
Personen): öffentliche Verkehrsmittel und Bahnhöfe als 
Orte benannt, die „Unbehagen“ erzeugen
Irrationale Ängste: Das tatsächliche Risiko, in Bahnen 
oder Bussen Opfer einer Straftat zu werden, ist um ein 
vielfaches geringer als außerhalb der Bahnen oder in der 

i W h
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eigenen Wohnung. 

Quelle: Zusammenfassung der Ergebnisse ist unter www.landtag.nrw.de im Dokumentenarchiv 
Parlamentspapiere NRW, Dokumentenart: "Vorlagen", Dokumenten-Nr. 13/2976) verfügbar. 
http://www.landtag.nrw.de/portal/WWW/Webmaster/GB_I/I.4/Dokumentenarchiv/dokument.php
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Bochumer 
S hülSchüler-
befragung 
2004
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Straftaten (auf 100.000 Einw.) in Berlin (U-Bahn und Bus, 
Haltestellen,  1998

St dt U B h BStadt U-Bahn, Bus

Raub 250,1 0,01

Taschendiebstahl 556,8 0,59

Körperverletzung 1182,9 0,04

S l t ft t 94 0 0 002

© Thomas Feltes, Mai 2008

Tagsüber fühlen sich 95% aller Kunden sicher in der U-
Bahn, nachts (nach 20 Uhr) nur noch 47%.

Sexualstraftaten 94,0 0,002

Quelle: Feltes 2002

Zusammenhänge zwischen Problemsicht + 
Kriminalitätsfurcht

Partialkorrelationen: 
je höher der Wert, 

öß dumso größer der 
Zusammenhang

© Thomas Feltes, Mai 2008

Quelle: Hermann/Laue 2003

Was signalisiert Was signalisiert 
Unsicherheit?

Ergebnisse aus 
dem EU ICS 
2005/2007
http://www.crimereduction.homeo
ffice.gov.uk/statistics/statistics060
htm

© Thomas Feltes, Mai 2008

.htm
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3. Reaktion und  Prävention

© Thomas Feltes, Mai 2008

Reaktionen auf Viktimisierung?

mehr Angst?

mehr Polizei?

© Thomas Feltes, Mai 2008

mehr Polizei = mehr Angst?

nur sehr geringer 
Zusammenhang 

zwischen 
Viktimisierung 
und (Kauf von) 

Sicherheitseinrich
tungen!

© Thomas Feltes, Mai 2008

Zusammenhänge bei 
J dli h  Jugendlichen 
zwischen Zukunfts-
perspektiven, 
Gesundheitszustand 
und Bildung 
- Tendenz bei 
Viktimisierung 

© Thomas Feltes, Mai 2008

Viktimisierung 
ähnlich!

Quelle: Young is beautiful? Studie der Universität 
Bremen mit der Gmünder Ersatzkasse, 1998
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Befragung in NRW 1999

Kinder und Jugendliche in sozial benachteiligten g g
Lebenslagen sind weniger gesund
Damit verbunden ist ein deutlich schlechteres  
Wohlbefinden:

geringere Lebenszufriedenheit, 
stärkeres Einsamkeitsgefühl, 

öß  Ni d hl h it

© Thomas Feltes, Mai 2008

größere Niedergeschlagenheit
stärkere Ängsten und Sorgen um die Zukunft 

Quelle: Christian Palentien/Andreas Klocke/Klaus Hurrelmann: Armut im Kindes- und Jugendalter, in: Aus 
Politik und Zeitgeschichte. Beilage zur Wochenzeitung Das Parlament 18/1999, S. 33 ff.

PKS 2005

DPWV: „Zu wenig für zu viele“. Kinder und Hartz IV: Eine 
erste Bilanz der Auswirkungen des SGB II 
(Grundsicherung für Arbeitsuchende) 
Quelle: http://www.sozialpolitik-aktuell.de/docs/expertiseDPWVsgbIIkinder.pdf

© Thomas Feltes, Mai 2008 Polizeilich registrierte 
Straftaten 2005

Gründe:Broken Windows ... ?

© Thomas Feltes, Mai 2008

Quelle: Hermann/Laue 2003

Wenn Sie 
diesen Weg 
gehen 
hängt Ihr 
Sicherheits-
gefühl 
davon ab, 

l hwelche 
Personen 
Ihnen 
entgegen 
kommen; 
die 
besprayten 
Wände 

Fremde?

© Thomas Feltes, Mai 2008
Lausanne, Seiteneingang der Metro-Station Flon, September 2001

alleine sind 
weniger 
wichtig.

Quelle: Feltes 2002
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Lissabon, Eingang zu HauptbahnhofGraffiti
Plus

Müll oder andere 
Zeichen von 
„incivility“

Plus

Unübersicht-
liches Gebiet

Plus

„verdächtige 
Personen“

Plus

Unübersichtliches 
Gebiet Graffiti

© Thomas Feltes, Mai 2008

Plus 

Dunkelheit

produzieren 
Unsicher-
heitsgefühle

Müll
Verdächtiger?

Glücklicherweise 
läuft er weg...

Quelle: Feltes 2002

PKS und Viktimisierungsraten – am 
Beispiel einer Studie aus Frankreich

„Victimisation in the Ile-de-France-Region“„ g
gefragt wurde nach neun verschiedenen Taten 
(Viktimisierungen) in den Jahren 2000, 2001 
und 2002
Telefonbefragung von 10.522 Personen 
(repräsentativ) 
Einwohnerzahl: ca  12 Mio

© Thomas Feltes, Mai 2008

Einwohnerzahl: ca. 12 Mio.

http://cesdip.eway.fr/spip.php?article282

Etwa die Häfte der Befragten wurde Opfer einer Straftat

© Thomas Feltes, Mai 2008

Erstmals untersucht: Differenz zwischen 
Dunkelfelddaten und PKS

© Thomas Feltes, Mai 2008
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Police « underrecording » is the most frequent state of affairs: this 

Fälle, in denen die Polizei unabhängig von einer 
Mitteilung durch das Opfer von einer Straftat 
erfährt, sind extrem selten.

Police « underrecording » is the most frequent state of affairs: this 
is so, in both surveys, for verbal violence, car thefts, vehicle 
vandalism, and motorbike thefts, … This means that although the 
victim believed she/he had formally lodged a complaint this was 
obviously not the case, since it left no trace in police statistics.

© Thomas Feltes, Mai 2008

Zum Nachdenken am Schluss:

Wie gehen wir mit „objektiven“ 
und „subjektiven“ Opfern um?

Danke für Ihre Aufmerksamkeit!


